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33or bem frjotel empfing im elegart»
fen mondänen Sportbreß bie 3rma ben
perunfallfen ©efährten mit einem auf»
geregten 2Bortfd)toaII. „Wie bat bir
bas nur paffieren tonnen, ettuas fo
Dummes, nun wirb natürlich nichts aus
unfern deujahrsferien!"

„£>, bu tannft ruf)ig bleiben, id)
allerbings werbe nun hinunter müf»
fen", befdjieb er fie leidjtfjin.

©rftaunt fab fie if/n an. „Das fdjeint
bir ja gar nicht fo oiel aus3umadjen.
Und bann bie grußoerftaudjung, bis bie
wieder gut ift."

„Wenn es nur an ber läge, aber
es gibt nod) ganj andere Serftaucßun»
gen, bie aucb wieder eingerenft werben
füllten."

Kopffdjüttelnb betrachtete fie ihn.
„Du bift fomifcb, id) glaube faft, ber
böfe Sfur3 bat bir nicbt nur ben guß,
fordern auch ben Sinn oerbrebt."

„Damit tönnteft bu am ©nbe redjt
haben", erioiberte er abroeifenb.

„Wit bir tann man ja nicht mehr
oernünftig reben", fchmollte fie. „Uta,
ba warte ich halt, bis bid) ber drst bebanbelt hat." Wit
biefen Worten wandte fie fid) unmutig oon ihm ab.

Salb fpöttifdj, halb beluftigt flaute er ihr nad). Wöß»
lief) fah er ftatt ihrer ein anderes 23ilb: bas fdjlichie, bionbe
Wäbdjen, bas fid) oben in ber Sütte fo forglicf) feines
oerleßten jjußes angenommen hatte. „3a, ja, nur Waffer»
wellen!" murmelte er. „Wenn bu wüßteft "

Welt -Wochenschau.
Russisch-japanischer Aufmarsch.

Die dadjridjfen aus bem fernen Often lauten immer
bedrohlicher und bie Dementis immer zweifelhafter. Son
unmittelbarer Kriegsgefahr brandit man nod) nicht zu fpre»
d)en. Die duffen wünfdjen beftimmt feine Sermidlungen,
folange fie an ihrem industriellen Slufbau 3u arbeiten haben,
und wenn fie einmal oöllig amerifanifd) eingerichtet wären
und fidj's wohl fein laffen fönnten, brauchten fie gewiß ben
blutigen Sport audj nicht. Die 3apaner fd)eincn in biefem
dugenblid aud) nod) nidjt in ber £age 3U fein, Ioszufd)Iagen.
3tber fpäter? ©s fdjeint, baß ihnen nicht mit wad)fenben
Sahren ©rleicßterung in wirtfdjaftlidjer Sinficht blühen werbe,
wie ben duffen. Das Sungergefpenft fdjwebt über ben bid)t=
beoölferten Snfeln, und leider wählen bie Kommandierenden
im Sande nicht den natürlichen Weg, um ben Sunger 3U

bannen: Sie wollen bie oorbanbenen materiellen Wittel nicht
für SIrbeitsbefdjaffung, nicht für wirtfdjaftlid)en dusbau oer»
wenden. Sie glauben nicht an den Sinn foldjer dufwen»
buttgen. Sat man nicht alles oerfueßt, um ben Weitmar!!
3u erobern, bat man nidjt mit einem diefenbumping in allen
Weltteilen gearbeitet? Wozu alle weitern dnftrengungen?
dur ber Krieg fann eine beffere 3utunft eröffnen. So
argumentieren bie fapanifdjen Wilitärs und oergeffen, baß

nicht bie dnftrengungen 3ur Wirtfcßaftsbelebung oerfagt
haben, fonbern bie SOfetßobe ber Wirifdjaftsführung, die

mit Sobnbrüdung bis beinahe auf dull bas ©lend recht

eigentlich eingeleitet! Ifnb heute, ba auch das Dumping
auf Koften bes arbeitenden Solfes und des japanifchen
dinnenmarftes feine neuen Weltmarïteroberungen mehr per»

fpridjt, cor allem, weil man den Schleuderwaren überall
die ©renzen fperrt, drängt alles 3ur C£ntfd)eibung. doch

marnen einfidjtige Solititer cor bem blinben Sprung ms

Die „Queen Mary" bereits unter Dampf.
Das grösste Schiff der Welt, die von den Engländern erbaute „Queen Mary", hat jetzt auf der Werft in Clyde-
bank den letzten Anstrich erhalten. Schon quirlen aus den vordem Schloten mächtige Rauchwolken empor, da
die eingebauten Maschinen einer ersten Prüfung unterzogen werden.

dbenteuerlicbe, noch fordert ber greife jjinanîminifter Da»
f a h a f h i eine Sefdjneibung des h 0 dj g e f d) w 01 »

lenen Kriegsbubgets 3 u gun ft en einer S i I f e

für bie ausgehungerten Sauernprooinsen. ©r
legt ben Kriegsgöttern im Winifterium bar, baß bie Sauern
gewiffer ©egenben ihre Döcßter in bie Steubenfjäufer oer»
laufen, nur um ihre Scfißtümer 3u retten, und baß fie ihre
Sferbe losfchlagen, um über ben lounger hinwegsufommen.

3n3wifcßen laffen biefe ©eneräle, um Sapan friegsreif
3U machen, einen Sanbftrcid) um ben andern ausführen. Die
täglichen Schießereien an ber manbfd)urifd)»mongolifd)en
©ren3C qualifizieren fich als fpftematifdje Srooofationen, mit
bem doppelten 3med, Kriegsgrünbe 3U finden und zugleich
bem Solle bie dotwenbigfeit einer erhöhten „Serteibigungs»
bereitfdjaft" flar zu machen. Die duffen, bie hinter ben

Sooietmongolen flehen, behaupten jedesmal, manbfd)u»
japanifdje Korps hätten angegriffen, Serfolgt man bie ©e»

fchehniffe anhand einer Karte, fo weiß man gleidj, wer bie

wirflieben Angreifer find. Die 3ufammenftöße fpielen fid)

weftlid) bes 23ui=door ab. Diefer See fteflte feit fiangem
bie ©ren3e 3wifcßen Wongolei und Wanbfdjurei bar. Seit
3apan im Wanbfdjuftaate befiehlt, foil er oollftänbiges
©igentum oon Wanbfdjufuo fein. Darum bie ©Speditionen
weftlid) des Sees: Das Weftufer beanfpruchen bie Won»
golen als ihr ©ebiet, nehmen es jeweiien ben Sorpoften,
bie es 3U befeßen oerfuchert, immer wieder ab, und in Dofio
und Woslau oerhanbeln bie beibfeitigen ©efanbtfdjaften mit
ben degierungen, geben Srotefte ab und oerlangen ©nt=

fdjulbigungen. So hat Woslau lleberfälte ©nbe 3anuar
unb feither eingeflagt, und Dofio läßt in Woslau ein glei»
ajes tun. Wie ernft es ben 3apanern mit ihren Sorfchlägen,
bie ©ren3en endgültig 31t regulieren, fei, weiß man nidjt;
oermutlidj mürbe 'biefe degelung auf neue dnnerionen
hinauslaufen.

Sinter bem ©renzgeplänfel oerbergen duffen unb 3a»
paner ihren dufmarfdj, ben Sau oon ftrategifchen Straßen
und Sahnen, unb oermutlid) find bie 3apaner in biefer
Dätigfeit nodj eifriger als bie duffen. Wer den Wettlauf
gewinnt, hat dusfichten, im erften Schlag bes Krieges fo
große Sorteile unb fo mädjtige ©inbrüde auf bie ©hinefen
3U erzielen, baß ber Sieg beinahe ficher erfdjeint.

dber noch geben bie duffen den ©ebanfen nidjt auf,
die japanifdje Sdiebenspartei, die weiter fieht als bie Wili»
färs, 3U einer oertraglidjen degelung aller Streitfälle 3U
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Vor dem Hotel empfing im elegan-
ten mondänen Sportdreß die Irma den
verunfallten Gefährten mit einem auf-
geregten Wortschwall. „Wie hat dir
das nur passieren können, etwas so

Dummes, nun wird natürlich nichts aus
unsern Neujahrsferien!"

„O, du kannst ruhig bleiben, ich
allerdings werde nun hinunter müs-
sen", beschied er sie leichthin.

Erstaunt sah sie ihn an. „Das scheint
dir ja gar nicht so viel auszumachen.
Und dann die Fuszverstauchung, bis die
wieder gut ist."

„Wenn es nur an der läge, aber
es gibt noch ganz andere Verstauchun-
gen, die auch wieder eingerenkt werden
sollten."

Kopfschüttelnd betrachtete sie ihn.
„Du bist komisch, ich glaube fast, der
böse Sturz hat dir nicht nur den Fuß,
sondern auch den Sinn verdreht."

„Damit könntest du am Ende recht
haben", erwiderte er abweisend.

„Mit dir kann man ja nicht mehr
vernünftig reden", schmollte sie. „Na,
da warte ich halt, bis dich der Arzt behandelt hat." Mit
diesen Worten wandte sie sich unmutig von ihm ab.

Halb spöttisch, halb belustigt schaute er ihr nach. Plötz-
sich sah er statt ihrer ein anderes Bild: das schlichte, blonde
Mädchen, das sich oben in der Hütte so sorglich seines
verletzten Fußes angenommen hatte. „Ja, ja, nur Wasser-
wellen!" murmelte er. „Wenn bu wüßtest "

îelt-îoebsusebau.
Russischupurrisebei'

Die Nachrichten aus dem fernen Osten lauten immer
bedrohlicher und die Dementis immer zweifelhafter. Von
unmittelbarer Kriegsgefahr braucht man noch nicht zu spre-
chen. Die Russen wünschen bestimmt keine Verwicklungen,
solange sie an ihrem industriellen Aufbau zu arbeiten haben,
und wenn sie einmal völlig amerikanisch eingerichtet wären
und sich's wohl sein lassen könnten, brauchten sie gewiß den
blutigen Sport auch nicht. Die Japaner scheinen in diesem
Augenblick auch noch nicht in der Lage zu sein, loszuschlagen.
Aber später? Es scheint, daß ihnen nicht mit wachsenden
Jahren Erleichterung in wirtschaftlicher Hinsicht blühen werde,
wie den Nüssen. Das Hungergespenst schwebt über den dicht-
bevölkerten Inseln, und leider wählen die Kommandierenden
im Lande nicht den natürlichen Weg, um den Hunger zu
bannen: Sie wollen die vorhandenen materiellen Mittel nicht
für Arbeitsbeschaffung, nicht für wirtschaftlichen Ausbau ver-
wenden. Sie glauben nicht an den Sinn solcher Aufwen-
düngen. Hat man nicht alles versucht, um den Weltmarkt
zu erobern, hat man nicht mit einem Riesendumping in allen
Weltteilen gearbeitet? Wozu alle weitern Anstrengungen?
Nur der Krieg kann eine bessere Zukunft eröffnen. So
argumentieren die japanischen Militärs und vergessen, daß

nicht die Anstrengungen zur Wirtschaftsbelebung versagt
haben, sondern die Methode der Wirtschaftsführung, die

mit Lohndrückung bis beinahe auf Null das Elend recht

eigentlich eingeleitet! Und heute, da auch das Dumping
auf Kosten des arbeitenden Volkes und des japanischeil
Binnenmarktes keine neuen Weltmarkteroberungen mehr ver-
spricht, vor allem, weil man den Schleuderwaren überall
die Erenzeil sperrt, drängt alles zur Entscheidung. Noch

warnen einsichtige Politiker vor dem blinden Sprung ins

Die IVlsr;-" bereits unter llawpk.
vas grösste Lcbikk 6er >VeIt, 6ie von cien LnMnäern erbaute „(Zueen ^ar^", bat jet?t auk 6er >Verkt in Ll>6e-
bank 6en letzten ^nstricb erkalten. 8ckon quirlen aus clen voräern Lcbloten mackti^e Kaueb^volken empor, 6a
6ie eingebauten iVlascblnen einer ersten Prüfung unterzogen vverâen.

Abenteuerliche, noch fordert der greise Finanzminister Ta-
kahashi eine Beschneidung des hochgeschwol-
lenen Kriegsbudgets zugunsten einer Hilfe
für die ausgehungerten Bauernprovinzen. Er
legt den Kriegsgöttern im Ministerium dar, daß die Bauern
gewisser Gegenden ihre Töchter in die Freudenhäuser ver-
kaufen, nur um ihre Besitztümer zu retten, und daß sie ihre
Pferde losschlagen, um über den Hunger hinwegzukommen.

Inzwischen lassen diese Generäle, um Japan kriegsreif
zu machen, eineil Handstreich um den andern ausführen. Die
täglichen Schießereien an der mandschurisch-mongolischen
Grenze qualifizieren sich als systematische Provokationen, mit
dem doppelten Zweck, Kriegsgründe zu finden und zugleich
dem Volke die Notwendigkeit einer erhöhten „Verteidigungs-
bereitschaft" klar zu machen. Die Russen, die hinter den

Sovietmongolen stehen, behaupten jedesmal, mandschu-
japanische Korps hätten angegriffen. Verfolgt man die Ge-
schehnisse anhand einer Karte, so weiß man gleich, wer die
wirklichen Angreifer sind. Die Zusammenstöße spielen sich

westlich des Bui-Noor ab. Dieser See stellte seit Langem
die Grenze zwischen Mongolei und Mandschurei dar. Seit
Japan im Mandschustaate befiehlt, soll er vollständiges
Eigentum von Mandschukuo sein. Darum die Expeditionen
westlich des Sees: Das Westufer beanspruchen die Mon-
golen als ihr Gebiet, nehmen es jeweilen den Vorposten,
die es zu besetzen versuchen, immer wieder ab, und in Tokio
und Moskau verhandeln die beidseitigen Gesandtschaften mit
den Regierungen, geben Proteste ab und verlangen Ent-
schuldigungen. So hat Moskau Ueberfälle Ende Januar
und seither eingeklagt, und Tokio läßt in Moskau ein glei-
ches tun. Wie ernst es den Japanern mit ihren Vorschlägen,
die Grenzen endgültig zu regulieren, sei, weiß man nicht:
vermutlich würde diese Regelung auf neue Annexionen
hinauslaufen.

Hinter dem Grenzgeplänkel verbergen Russen und Ja-
paner ihren Aufmarsch, den Bau von strategischen Straßen
und Bahnen, und vermutlich sind die Japaner in dieser
Tätigkeit noch eifriger als die Russen. Wer den Wettlauf
gewinnt, hat Aussichten, im ersten Schlag des Krieges so

große Vorteile und so mächtige Eindrücke auf die Chinesen
zu erzielen, daß der Sieg beinahe sicher erscheint.

Aber noch geben die Russen den Gedanken nicht auf,
die japanische Friedenspartei, die weiter sieht als die Mili-
tärs, zu einer vertraglichen Regelung aller Streitfälle zu
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Italienische Sanitätsstation in unmittelbarer Nähe der Front.

bewegen. 3u biefem 3uoccIe fdjiden fie ihren ausgewiefener»
mafeen gefdjidteften Unterfjänbler, ben Serrn fi it to in o to
f e I b ft n a cl) D o I i o. fiitwinow tomrnt in ber japanifdjen
Sauptftabt mit einer Autorität an, bie er nodj cor wenigen
Utonaten nidjt befeffen, trotjbent er bereits nor Saferen bie
2lbtommen mit ben U.S.51. unb anbem frühem Sooiet»
feinben 3uftanbe gebracht. diesmal tomrnt er fo3ufagen birett
nom britifdicn .Uönigsfjof. (£r tann nidjt nur als fRuffe,
er lann fo3ufagen als 23öIferbunbsoertreter fpredjen; er uicife,
bafe hinter ihm nidjt nur bie 83 ai al ar mee, fonber n
bie b r i t i f d) e O ft a f i e n f I o 11 e unb f o g a r bie
glotte ber H. S. 81. ft e h t. Utan ift geneigt, anäunefemen,
bie Utif fio n b e s S o o i e t m i n i ft e r s fei in fi o n »

bon beraten warben. 2BeIdje ÎBenbuttg ber 3t'iten!
Der ,,rote" Uîittifter wirb ausgefanbt, unt ©nglanb, bem
23ölferbunb unb natürlich) audj Uufelanb in Oftafien eine
23aufe 3u ïidjem, oielleidjt fogar einen ftabilen grieben,
für weldjeit Ùufelanb gewiffe ©ren3Îon3effionen 5ugefte(jen
miifetc. ©r fann bie 3apaner beim 2Bort nehmen: Die
ntongolifdje SBiifte fei teilten 5trieg wert, hat eine fran3ö=
fifdje 3eitung als japanifdje 2Tnfidjt ausgefprodjen.

Sßenit aber 3apan ben 5trieg bennodj wollte? Uicfet
ber Uiongolei, fonbent Chinas wegen, bas man nach einem
Sieg über Uitfelanb oerfdjluden tonnte? Die Uuffen haben
in ben leisten Utonaten eine wichtige g I a n ï e it ft e II u it g
b e f e ts t, bas dj i u e f i f d) e O ft D u r t e ft a n, bas f o

genannte „S i n 3 i a n g", ein ©ebiet 0011 ber
hoppelten © r ö fe e D e u t f dj la n b s, mit 3 Uîilliouen
ntohammebanifchen Dürfen, betten fie militärifdje, politifdje
unb mirtfdjaftlidje 83erater fdjiden. 3m neuen ,,2Imeriîa",
iit Sibirien, bewirft bie Dedjnifierung unb bie tulturelle
©man3ipieruttg ber Dürfoölter eitte nati'irlidjc 2In3iehungs=
traft auf bie Stammesgenoffen, unb wir werben fefjr balb
non ber ©rftelluitg jener 2lutoftrafeen quer btirdj SBüfteit
unb ©ebirge hören, non weldjen Soen Sebin träumte, unb
bie 23erbinbuttg swifdjen Uufelanb unb bent „roten" 3nner=
china ift nidjt nur mehr Uhantafterei. Sie tarnt SBirtlidjteit
werben, weil bie Uuffen fiitwinows 83efudj hin ober
her — ihren 2lufmarfdj ooIUiefeen müffen.

Von Jaurès bis Léon Blum.
2Inno 1914, mitten in einer ftarfen fiintsentwidlung,

ctls bas mehr unb mehr pa3ififtifdje grantreich birett fefjn»

füdjtig itadj oertragiidjen griebensfidjerungen mit Deutfdj»

lanb rief, erfdjofe ein 3nbioibuum, oon
jariftifdjer unb oerbünbeter franjöfifcher
Utilitariftenfeite gefdjidt, ben fran3ö=
fifdjen So3ialiftenfüferer 3ean 3 au»
r è s. 1936, am 23orabenb ber grofeen
fran3öfifdjen 3ammerwahlen, oon web
djen man eine fiintsmebrfeeit unb bamit
bie entfdjiebene Sßenbung granfreidjs
3U einer entfdjloffenen 2?ölterbunbs=
politit erwartet, überfallen Ut i t
glieber ber „8t c t i 0 n f r a n »

caife" ben So3iaIiftenfüferer
fi é 0 n 231 u m unb trattieren ihn mit
Stodfdjlägen in gefährlidjfter 2Beife.
Die parallele ift offenbar, wenn auch
bie fran3öfifdjen Sosialiften nidjt wie
anno 14 auf einen gemeinfamen beutfdj»
fransöfifdjen ©eneralftreit 3iir 5triegs»
oerhirtberung arbeiten tonnen. 2Iber fie
gelten bem internationalen gascismus
als SauptboIIwert gegen bas 23orbrin=

gen ber „grofeen 3been" — ober beffer
gefagt: Utuffolini unb bie granco»
gasciften wiffen gemeinfant, bafe bie

J3artei 23Iunts ©nglanb inftanb fetten

will, bas 2Ibefftnienabenteuer 311 „er»
ftiden", unb bie Sitlerteute gewahren mit Sngrimm, wie ©ng=
lanb unb grantreidj 3talien erlebigen, 3apan burdj fiitwinow
pa3ifi3ieren unb hernach ben tHing um bas Dritte Ueicfe 3U

fdjliefeen beabfidjtigen. Utag nun bas 8tttentat auf 23tum nur
oon Utaurras, bem Uebaftor ber ,,2Iction françaife" mo-
ralifdj oorbereitet fein: Solche 2tttafen liegen förmlich in ber

fiuft, unb morgen tonnen Dinge gefdjefjen, beren Urheber
man birett in Uom ober 23erlin 3U fudjen hat- Uidjt um»
fonft richtet Utuffolini Uabioreben an bie Stubenten ber

2Bett, wohl wiffenb, bafe fie ben fasciftifdjen 3been baut
ihrer Uotlage am meiftcn 3ugänglidj finb.

Die fransöfifdje Uegierung hat in Saft bie ,,2lction
françaife" oerboten, bie „Camelots bu Uoi" aufgelöft unb
Utaurras famt ben 2Ittentätern feftgefefet. Unb bie 23 0 Its»
f r 0 n t 30g in m ä dj t i g e m 21 u f m a r f dj b u r dj 83 a r i s.
Die gasciften madjen ber fiinten 2t3ahtpropaganba. grant»
reidj gleitet fidjer nadj lints, fo roie bie fpanifdje U e »

p u b i i t am I e fe t e n Sonntag in ben 51 a m m e r »

wählen einen Sieg ber fiinten 311 0 e r 3 e i dj n e n

hat. —
Soffen wir, bie parallele oott 1914, bie biesmal einen

Uedjtsputfdj in grantreidj unb bie 3ertrümmerung bes 2?öl»

îerbunbes, bamit aber eine wahre 3erftreuung bes 23lodes

um bas Dritte Ueidj bebeuten würbe, woraus ber 51rieg
burdj jeben 3ufaII entftünbe, wieberhole fid) nidjt!

Abessinische Niederlage.
Der U a s Ut u I u g e t a hatte feine Uofition am 21111 b a

81 r ab am, birett fübtidj oon Utatalle, 3U nahe an bie

italienifdjen 23efeftigungen gefdjoben: ©uropäifdje Dioifionen
haben nach riefiger 2IrtiIIerieoorbereitungen bie Stellung ge»

ttomrnen, ein 3000er=Utaffio in einem 3ug erftürmt unb
mehr als 50 51iIometer Uaunt gewonnen. 3n ©nglanb be»

fürchtet man eine fdjiwere moralifdje Uüdwirtung
auf bie abeffinifchen D r u p p e n unb hält bie neu
oorgetriebene 8lrmeefpifee 23 a b 0 g I i 0 s nidjt, wie bish«
bie Uofition oon Utatalle für gefährdet unb exponiert. Um»
fomefjr 2lufmertfamteit mufe oon jefet an ben britifdjeu
83 0 f i t i 0 it e n auf 3 P P e r n, in Saifa, ben jitgo»
f I a u i f dj e n S ä f e n ber 21 b r i a, Ut a 11 a, S u e 3, ber
Iijbifdjen ©ren3e,23erim, © i b r altar 3ugewenbei
werben. 23ou hier aus tonnte, wenn 23abogIio noch înebr
fiegt, ein Salt ertönen. -an-
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bewegen. Zu diesem Zwecke schicken sie ihren ausgewiesener-
maßen geschicktesten Unterhändler, den Herrn Litwinow
selbst, nach Tokio. Litwinow kommt in der japanischen
Hauptstadt mit einer Autorität an, die er noch vor wenigen
Monaten nicht besessen, trotzdem er bereits vor Jahren die
Abkommen mit den U.S.A. und andern frühern Soviet-
feinden zustande gebracht. Diesmal kommt er sozusagen direkt
vom britischen Königshof. Er kaun nicht nur als Nüsse,
er kann sozusagen als Völkerbundsvertreter sprechen: er weist,
daß hinter ihm nicht nur die B ai k alarmes, sondern
die britische O st a s i e n fi o t t e und sogar die
FIo t teder U. S. A. st e h t. Man ist geneigt, anzunehmen,
die Mission des S o v i e t m i n i st e r s sei in Lon-
don beraten worden. Welche Wendung der Zeiten!
Der „rote" Minister wird ausgesandt, um England, dem
Völkerbund und natürlich auch Nustland in Ostasien eine
Pause zu sichern, vielleicht sogar einen stabilen Frieden,
für welchen Rußland gewisse Grenzionzessionen zugestehen
müßte. Er kann die Japaner beim Wort nehmen: Die
mongolische Wüste sei keinen Krieg wert, hat eine franzö-
sische Zeitung als japanische Ansicht ausgesprochen.

Wenn aber Japan den Krieg dennoch wollte? Nicht
der Mongolei, sondern Chinas wegen, das man nach einem
Sieg über Nußland verschlucken könnte? Die Russen haben
in den letzten Monaten eine wichtige F l a n k e n st e 11 u n g
besetzt, das chinesische O st-T u r k e st a n, das so-
genannte ,,S i n - K i a n g", ein Gebiet von der
doppelten Größe Deutschlands, mit 3 Millionen
mohammedanischen Türken, denen sie militärische, politische
und wirtschaftliche Berater schicken. Im neuen „Amerika",
in Sibirien, bewirkt die Technisierung und die kulturelle
Emanzipierung der Türkvölker eine natürliche Anziehnngs-
kraft auf die Stammesgenossen, und wir werden sehr bald
von der Erstellung jener Autostraßen quer durch Wüsten
und Gebirge hören, von welchen Sven Hedin träumte, und
die Verbindung zwischen Rußland und dem „roten" Inner-
china ist nicht nur mehr Phantasterei. Sie kann Wirklichkeit
werden, weil die Russen Litwinows Besuch hin oder
her — ihren Aufmarsch vollziehen müssen.

Von Janrös dis öluin.
Anno 1914, mitten in einer starken Linksentwicklung,

als das mehr und mehr pazifistische Frankreich direkt sehn-

süchtig nach vertraglichen Friedenssicherungen mit Deutsch-

land rief, erschoß ein Individuum, von
zaristischer und verbündeter französischer
Militaristenseite geschickt, den franzö-
sischen Sozialistenführer Jean Jau-
r è s. 1936, am Vorabend der großen
französischen Kammerwahlen, von wel-
chen man eine Linksmehrheit und damit
die entschiedene Wendung Frankreichs
zu einer entschlossenen Völkerbunds-
Politik erwartet, überfallen Mit-
glieder der „Action fran-
caise" den Sozialistenführer
Leon Blum und traktieren ihn mit
Stockschlägen in gefährlichster Weise.
Die Parallele ist offenbar, wenn auch
die französischen Sozialisten nicht wie
anno 14 auf einen gemeinsamen deutsch-
französischen Generalstreik zur Kriegs-
Verhinderung arbeiten können. Aber sie

gelten dem internationalen Fascismus
als Haupibollwerk gegen das Vordrin-
gen der „großen Ideen" ^ oder besser

gesagt: Mussolini und die Franco-
Fascisten wissen gemeinsam, dast die

Partei Blums England instand setzen

will, das Abessinienabenteuer zu „er-
sticken", und die Hitlerleute gewahren mit Ingrimm, wie Eng-
land und Frankreich Italien erledigen, Japan durch Litwinow
pazifizieren und hernach den Ring um das Dritte Reich zu
schließen beabsichtigen. Mag nun das Attentat auf Blum nur
von Maurras. dem Redaktor der „Action française" mo-
ralisch vorbereitet sein: Solche Attaken liegen förmlich in der

Luft, und morgen können Dinge geschehen, deren Urheber
man direkt in Rom oder Berlin zu suchen hat. Nicht um-
sonst richtet Mussolini Radioreden an die Studenten der

Welt, wohl wissend, dast sie den fascistischen Ideen dank

ihrer Notlage am meisten zugänglich sind.

Die französische Regierung hat in Hast die „Action
franyaise" verboten, die „Camelots du Roi" aufgelöst und
Maurras samt den Attentätern festgesetzt. Und die Volks-
f r o nt zog in mächtigem Aufmarsch durch Paris.
Die Fascisten machen der Linken Wahlpropaganda. Frank-
reich gleitet sicher nach links, so wie die spanische Ne-
publik am letzten Sonntag in den Kammer-
wählen einen Sieg der Linken zu verzeichnen
hat. —

Hoffen wir, die Parallele von 1914, die diesmal einen

Rechtsputsch in Frankreich und die Zertrümmerung des Völ-
kerbundes, damit aber eine wahre Zerstreuung des Blockes

um das Dritte Reich bedeuten würde, woraus der Krieg
durch jeden Zufall entstünde, wiederhole sich nicht!

^kessinisàe MeàerluAe.
Der R a s M uIu g e t a hatte seine Position am A m b a

Ar ad am, direkt südlich von Makalle, zu nahe an die

italienischen Befestigungen geschoben: Europäische Divisionen
haben nach riesiger Artillerievorbereitungen die Stellung ge-

nommen, ein 36L>t)er-Massiv in einem Zug erstürmt und
mehr als 56 Kilometer Raum gewonnen. In England be-

fürchtet man eine schwere moralische Rückwirkung
auf die abessinischen Truppen und hält die neu
vorgetriebene Armeespitze Badoglios nicht, wie bisher
die Position von Makalle für gefährdet und exponiert. Um-
somehr Aufmerksamkeit muß von jetzt an den britischen
Positionen auf Zypern, in Haifa, den jugo-
slavischen Häfen der A d r i a, Malta, Suez, der
kubischen Grenze, Perim, Gibraltar zugewendet
werden. Von hier aus könnte, wenn Badoglio noch mehr
siegt, ein Halt ertönen. mn-
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